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Die deutschen Arten der Gattung Calosoma  Web.
Van Carl Hensefer (Düsseldorf ).

(Eingegangen am 25. IV. 1939.)

Die Gattung Calosoma  läßt schon , rein äußerlich gesehen,
ihre Zugehörigkeit zau den Laufkäfern erkennen . Außer dern
Habitus haben sie nuit den Caraben  noch gemeinsam:

1. Die Hinterhnften berühren sich;
2. der Kopf ist normal , nicht verlängert wie bei ( 'i/chrus;
3. die Oberlippe ist quer und ausgebuchtet;
4. der Clypeus trägt in jeder Vorderecke eine Borste;
5. die Kpipleuren sind schmal;
6. die Flügeldecken sind an der Basis nicht gerundet;
7. die Vorderschienen haben niemals einen Ausschnitt;
8. die Larven sind den Larven der Caraben  außerordent¬

lich ähnlich.
Die Trennung von den Caraben  als eigene Gattung gründe!
sich auf folgende Unterschiede:

1. Die Obcrkieferf 'urche ist auf der Oberseite schräg ge¬
runzelt;

2. das zweite Fühlergliad ist sehr kurz , das dritte lang;
beide sind seitlich zusammengedrückt und oberseits
gegen die Wurzel scharfkantig;

3. der Körper ist geflügelt ; eine Ausnahme macht die
Untergattung Callisthen .es, die in Asien heimisch , in
Deutschland nicht vertreten iist;

4. im ganzen Habitus.
Staminesgeschichtlich ist die Gattung Calosoma  sehr alt.

Das beweist teils ihr Vorkommen in allen Erdteilen , selbst
auf fernstgelegenen Inseln , teils Funde von Resten des Käfers
im Oligocän und Miocän , Meist handelt es sieh um Flügel¬
decken und Halsschilidraste , die durchaus den heute leben¬
den . geflügelten Arten gleichen oder ähneln . Die unge¬
flügelten Arten Asiens und Nordamerikas der Untergattung
Callisfhenes  gehören einer späteren Zeiitepoche an.
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Die Gattung ( 'alosoma  umfaßt rund iUU Arien von denen
mir 6 in Europa und 5 in Deutschland heimisch sind . I>
sind dies C. Inquisitor , sycophanta . inoesfigator , mmu/imr/a-
tutum  und reticulafinn.

Die 5 Arten gehören vier Untergattungen an:
1. Culosonui inqitisitor  L .; der HaksschiJdseitenrand ver-

schwindet vor der Basis ; vier  Glieder der Yorclor-
tarsen de« c? sind erbreitert;

2. Culosoma sycophanta  L .; die Seitenränder des llals-
sehildes reichen l>is zur Basis ; nur drei  Glieder der
Yordertarsen des <3 sind erbreitert;

3. Channosta inoesfigator  11h ; die Mittelsehienen sind
beim $ stärker , beim 2 wenig gekrümmt;

4. Cullistriga auropunctatum  llbst . ; die Mittel - und Hin-
terschicnen sind beim S stark , beim 2 schwächer ge¬
krümmt;

3, Chrysost igma reticulatnin JA; da « 5. Fühlerglied an
ulen Seiten nicht behaart , auch das 4. an der Wurzel
zusammengedrückt und -scharfkantig . Die Fühler sehr
kurz , Haifisch iId breit , Körper kurz.

Die Larven davon sind bekannt . Sie leben räuberisch
wie die Käfer und jagen wie diese teils auf Bäumen und
Sträuchen ), teils auf Feldern und Heiden . Die ersteren
machen selbst ihre Häutungen vielfach in den Baumgipfeln
durch , während alle zur Verpuppung in die Frde gehen . Die
Gefräßigkeit der Larven ist auch ebenso grob, wie die der
Käfer . Von diesen berichtet Lehrer F, Stol Iwerck - ürdingen,
ein Zeitgenosse des Aachener *Entomologen Förster,  daß
er 6 (riil , sycophanta  in ein der  rar sperrte und sie fütterte.
Nach diesem Bericht , auf den ich noch zurückkomme , fraßen
die Tiere 4—5 Wochen lang täglich 50—60 Raupen . Ratze¬
bu  r g beobachtete , daß aus den zahllosen Nonnenraupen
immer nur die größten genommen wurden . Die Tiere wur¬
den kurz hinter dein Kopfe gepackt , wehrten sich natürlich
durch Schlagen sehr , so daß der Käfer manchmal durch die
Luft flog aber fest hielt und Raupe und Käfer schließlich
zur Erde fielen . Dort fraß dieser die Raupe auf , kletterte
am Stamm wieder hoch und setzte sein Vertilgungswerk fort.
Das Spiel wiederholte sich bei demselben Käfer 10— 15 mal.
Sonderbar fiel es R at z e b u rg auf , daß das Tier dabei von
seinem Flugvermögen keinen Gebrauch machte . Die stäm¬
migen , kräftigen Beine befähigen es allerdings zu einem vor-
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trefflichen Kletterer . Nur uuropimctutum  zieht das Jagen
auf sandigen Feldern und Meiden vor.

Durch die Vertilgung unglaublicher Mengen schädlicher
Insekten nebst Larven und Puppen sind die Ctiloxomen
durchaus nützlich zu nennen und es ist zu verstehen , daII
Regierungen Versuche machten , durch Einbürgerung der
Käfer dem Schaden der Insekten Abbruch zu tun . So wurde
Cal , sjjcophanla  in großem Stile nach Nordamerika ver¬
pflanzt und dort heimisch . Der Kreisarzt von Lebus , spater
Direktor des botanischen Gartens in Berlin , J o h. Gott¬
lieb  G I e d i ts c h , geh . 1714, gest . 1786, machte der preus-
sischen Regierung den Vorschlag , einen Preis für ein wirk¬
sames Mittel zur Vermehrung des Puppenräubers auszu¬
setzen.

Nach Breun ing  sind die Entwicklungszeiten für alle
Cntoaomen  dieselben . Der Käfer verläßt sein Winterlager im
April —Mai . Die Kopulation findet bald darauf statt , worauf
anfangs Sommer die Eiablage erfolgt . 3—15 Tage daran!
kriecht die Larve aus . Sie macht meistens nur 2, selten 5
Häutungen durch . Die Puppen ruhe währt 14—20 Tage . Der
Käfer schlüpft noch im Sommer , bleibt aber gewöhnlich im
Winterlager bis zum nächsten Frühjahr . Tn besonders gün¬
stigen Jahren ist eine zweite Generation beobachtet worden.
Der Käfer lebt in der Regel nur ein J ahr , er kann aber auch
einen zweiten Winter überleben . Dann nutzen die Tiere ihre
Flügeldecken stark ab , so daß deren Glanz verloren geht und
die Decken dunkel , ja schwarz werden . Bei ( 'ul. inquisitor
wurde die schwarze Form dagegen bei frischen Tieren fest-
gestellt . Nach dem Abstreifen der Puppen haut ist der Käfer
weich und weiß . Die endgiltige Färbung stellt sieh erst beim
Erhärten der Chitinteile ein . Ob aber die goldgrüne Färbt;
bei sycophaniü  oder das Dunkelgrün bei reticulalum  unmit¬
telbar entsteht , oder ob eine Farbenreihe durchlaufen wird,
konnte noch nicht festgestellt werden . Ein , anscheinend in
der Fertigentwiokelung behindertes Stück meiner Sammlung
mit schön blauen Deeken läßt letzteres vermuten.

Die in nachfolgenden Einzelbesehreibungen gebrachten
Fundorte der Arten entnahm ich größtenteils den mir dan¬
kenswerter Weise bereitwilligst zur Verfügung gestellten
Karteiblättern des Herrn Pfarrers A. H o r i o n.

C alo so m a i n q u i s i t o r I ..

Die färbe des Käfers ist sehr variabel , meist ist sie braun-
kupferig mit hellen rötlichen Rändern . Dieselbe Grundfarbe mit
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göklgrünen Rändern nannte  Letzncr  a . uiridimarginatum.  Oder
die ganze Oberfläche ist mehr oder weniger blau = a. coeruleum
Letzn ., oder ganz schwarz = a. nigrum  Letzn . Dazwischen gibt es
zahlreiche Zwischenstufen , deren Benennung sich erübrigt . Die
Benennung der Farbenvariationen hat nur dann Sinn uxul Wert,
wenn das Tier dadurch von der Nonmiatfarm soweit abweicht , daß
man eine andere Art vor sich zu haben glaubt . Zuweilen finden
sieh unter der Nominatform Stücke , deren ganze Unterseite ein¬
schließlich des Abdomens stark punktiert ist = puneüoentre Reiche.

Die Unterseite ist entsprechend der Oberseite gefärbt , meist
mit grünlichen Reflexen , stellenweise fein bis grob punktiert , zu¬
mal an den Seiten . Die Größe des Käfers ist sehr verschieden . Der
größte meiner Sammlung mißt in der Länge 23 mm , übertrifft also
um 3 mm den kleinsten Cat . sycophanta. Der kleinste mißt 14 mm.

Käfer und Jane leben im Laubwald auf Bäumen und St räu¬
chern, wo sie den Raupen , Puppen und Imagines schädlicher
Schmetterlinge (Prozessions - und Ringelspiimer , Nonne , Frost¬
spanner , Eichenwickler u . a.) nachsteüen . Tn sotg. Raupenjahren
sind sic besonders häufig . In den „Verhandlungen des Naturhistori-
schen Vereins der Rheinlandc und Westfalens , Bonn , I. Jahrg . 1844“
berichtet Cornelius  von einem Massenauftreten des Käfers in
den Wäldern um Elberfeld im Jahre 1843, das ein sog. llaupen-
f raßjahr war . Ähnliches berichtet W cstho  f f aus Westfalen vom
Jahre 1873. Gelegentlich eines sehr starken Auftretens des Gobi¬
afters in den zwanziger Jahren war das Tier in den Wäldern um
Düsseldorf sehr häufig , in .anderen Jahren ist es seltener.

Cal . Inquisitor  bewohnt fast ganz Europa und ist in Deutsch¬
lands Laubwäldern nirgends selten . Seine Lebensweise gleicht ganz
der folgenden Art.

C a l o s o m a s y c o ph a n t a L.
Das Tier bewohnt ganz Europa , Sibirien , Kleinasien bis Kasch¬

mir , Tunis , Marocco und wurde in Nordamerika eingeführt . Diese
Tatsache könnte befremdlich erscheinen , da das Land selbst 15—20
verschiedene Arten von Calosoma hat ; diese heimischen Arten
konnten aber die absichtslos eiingeschleppten europäischen Schäd¬
linge , wie Nonne und Schwammspinner , nicht meistern.

Cal . sycophanta bevorzugt Laub -, hauptsächlich Eichenwälder,
ln den „Verhandlungen des Naturhistorisclien Vereins für die
preußischen Rheinlandc und Westfalen . Jahrg . VII . 1850“ berichtete
Lehrer F. S t o 11w e r c k - Ürdingen , über einen Massenfund von
Cal . sycophanta im Jahre 1849, während 1847 und 48 am selben
Ort , einem kleinen Eichenwäldchen bei Ürdingen , nur je 2—-3 Stück
gefunden wurden . In jenem Jahre sammelten Stollwerck und
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seine Schüler nicht weniger als 500 Exemplare , von .denen er .,150
in den schönsten Farbenvariefäten “ präparierte , die übrigen au
verschiedenen Stellen des Wäldchens wieder aussetzte mit dem
Erfolge, daß er im Jahre 1850.dort wieder nur I Stück fand.

S t o 11w erck  erwähnt in seiner Arbeit, daß -der Käfer im
ganzen Veroinsgebiet, also Rheinland .uiwl Westfalen , hin und wie¬
der angetroffen wurde. 1m Jahre 1849 traten Prozessions- und
Ringelspinner verheerend auf, zugleich auch in Massen sycoplunilu.
Seitdem ist ein solches Massenauftreten des Käfers im Rheinland
nicht mehr bekannt geworden. Förster  führt ihn in seiner Über¬
sicht der Küferfauna der Rheinprovinz 1849 als im ganzen Gebiet
vorkommend an. Ende der 60er Jahre sammelte T h. Y o ß - Düssel¬
dorf, ein Enkel des Malcrprofossors und Entomologen Th . Hilde-
I) r a n d - Düsseldorf, ihn in einigen Stücken im Ellerforst , 1 Stück
lief ihm sogar in den Gartenanlagen Düsseldorfs über den Weg.
Bei einer Durchquerung des Königsforstes bei Bensbcrg, 1910, fiel
mir nach einem Fußtritt gegen eine armsdicke Eiche ein Stück \ or
die Eiiße. Mein Führer , ein ormthologisch und entomologisch ge¬
bildeter Kollege, der den Eoi\st durchaus kannte, sagte mir, daß der
Küfer jedes Jahr zu finden sei, in diesem Raupenjabr sei er be¬
sonders zahlreich . Auf meine Bitte hin sandte er mir kurz darauf
mehrere dutzend Stück. Prof. R ii s c h k a m p fand eine Flügel¬
decke an der Siegmiindung, doch kann solche aus dein Kropfe eines
Vogels stammen, der sie mit dem Gewölle wieder ausstieß. Dr.
Saarburg -, Neuß , fand 1957 ein Stück in Strom bürg im Huns¬
rück; er sah es im Blattwerk eines Strauches. 'Frings,  Bonn,
fand das Tier in einer Pappelallee bei Bonn-Beuel nicht selten im
Juni , wenn die Raupen des Atlusspinners häufig waren . Wüst-
hoff,  Aachen , fand 1 Stück 1908 im Aachener Wald. Fein  ein
Stück im Kantorbaclital bei Blankenburg 1905, auch Röttgen
gibt 1911 nur wenige Einzel funde für das Rheinland an. Das Tier
kommt nur zufällig auf die Erde und wird beim Herauf kriechen
am Stamme erbeutet.

In Schlesien, Sachsen und der Mark Brandenburg ist sycophanin
im allgemeinen häufiger , von Süddeutschland liegen nur einzelne
alte Angaben vor (E i s c h e r 1845). Auch Berichte über Massen¬
auftreten in Nordostdeutschlaud liegen vor. In „Natur und Volk,
SenkeuberigischeNaturforschende Gesellschaft. Frkftm . 1956, H. 12“,
berichtet Dr. Pfannkucli, Kassel, über eine Massenansch wem-
nuing des schönen Tieres im Juni 1896 auf der Insel Sylt. Auch aut
Borkum waren zahlreiche Stücke gefunden worden, die s. A. n. nur
h.us norddeutschen Nadelwald n ngen dos Festlandes stammen
konnten und vom Ost wind verweilt wurden.
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W c; s 1 hoff  in „Die Käfer Westfalens 1881“ berichtete von
einem Masse liau ftreten in den Jahren I82(> und 1820 bei dein
„fruchtbaren Fraß der Prozessionsspimu 'n 'aupe “. In andern Jahren
sei -der Käfer sehr spärlich.

Vom Tannins erhielt ich 1020 den Käfer zahlreich , vom Feld¬
berg im Taunus die kleinsten Stücke m. S. !ni Schwanbeimer Wald
bei Frankfurt sammelt W. Ciirt .cn jedes Jahr  1 -—3 Dutzend.

Fs bleibt die Krage offen , wie die Massenausammlungeu zu¬
stande kommen . Anzunehmen ist , daß syeoplmnta  in allen Laub¬
wäldern heimisch ist . Fin starkes Auftreten der Raupen bedingt
einen stärkeren Grad ihrer Witterung , die selbst für unsere Nase
bemerkbar ist und die -den Käfer , der ein giuter Flieger ist , aus liir
uns unglaublicher Entfernung heran lockt . Über die Feinheit des
Geruchsinnes der Insekten hat uns Fahre  aufgeklärt , für den
denkenden Entomologen kann sie nicht lange Geheimnis bleiben.
(A,tts-Totengräber , Aaskäfer , blutende Eiehen -Hirsehkäfer , Bock¬
käfer usw.)

C k a r in o st u iuoestigator  111 i g.
Au Gestalt dem Inquisitor  ähnlich , hat aber etwas längere

Flügeldecken . Die Mittelschienen sind leicht gekrümmt . Die Vor¬
dertarsen des <3 haben drei  erweiterte Glieder , die unterseits eine
Haarbürste tragen . Die Oberseite der Deeken ist glanzlos , matt
kupferig . Fühler und Beine sind schwarz.

C. iuoestigator  ist eine iiondostoiiropäische Art , die Ru Illund
und Sibirien bewohnt . Das Vorkommen in Mordostdeutschiand ist
sehr zweifelhaft geworden , da seit Jahrzehnten keine sichern Funde
bekannt geworden sind . Alte Angaben aus -dem 18. und 19. Jahr¬
hundert lassen es wohl möglich sein , daß die Art im vorigen Jahr¬
hundert vereinzelt in Preußen gefunden worden , heute ist sie aber
verschwunden.

Die drei Typen I Nigers im Zool. Mus . Berlin stammen von
K u ge Ia u n , Osterode . In seinem Verzeichnis der Käfer Preußens
1798, Seite 142, gibt [Niger Königsberg (sein- sielten) als Fundort
an . bentz  fügt 1879 Tilsit , S t e f fany  leg . bei , (loch sind Beleg¬
stücke davon nicht vorhanden , ln der Sammlung Kraatz,
Deutsch . Entom . Institut Berlin sind zwei alte Stücke vorhanden mit
dem Fundort Borussia und ein Exemplar Borussia mer ., das alte
Preußisch -Polen . Dr . Bereit », gest . 1938, der beste Kenner der
pretiß . Käferfa -uua . lehnt das Vorkommen des C. iuoestigator  für
Preußen ab.

Sch ilsky  meldet -die Art noch 1909 von Pommern, -doch fand
II orion  weder Belegstücke im D . E. I. Berlin noch diesbezügliche
Meldungen in der Literatur.
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Audi für Mecklenburg und Westfalen meldet S c h i 1s k y 1909
die Art , für Mecklenburg midi dein Verzeichnis von Glasen  1853,
der aber .serieeum F. = miropuncialum IIbst ., nicht aber sericeum
Sinn . = inuestigalor III, meldet . Oersdorf  1937 , Nürnberg,
Schwer tu u. a . verneinen das Vorkommen in Mecklenburg,

VVe s t li o f f erwähnt eine Mitteilung Suffrians  in Germ,
entoni , Zeitsehr . IV. 1843, wonach Scliarto -w 1833 ein totes Stück
auf der Oberfläche eines Tümpels bei Rothenkirchen a. d . Weser
gefunden habe . Rainer  in „Abhandlungen aus dem Laudes-
mmseuni der Provinz Westfalen 1937“ erklärt , ein Rothenkirchen
a. d, Weser gebe es im Bereiche der West  h o f f sehen Fauna nicht.
Die Art ist ihm fiir Westfalen nicht bekannt , und er schließt sich
der Meinung Schaums  1860 uncl Frickeus  an : „Jedenfalls ein
verseillagenes Stück .“

Nach alledeiu ist es fraglich , ob die Art noch zur deutschen
Fauna gerechnet werden kann.

C ci llisl rig tt a u r o p u nc tut u m H e r b s t.
Der Förper ist wie bei den vorigen Arten flach aber langge¬

streckt , Die Oberseite ist schwärzlich oder brouzebrauu , matt , die
Liutersoite schwarz , an den Rändern punktiert und fein gerunzelt.
Die Mittel - und Hinterscliieuen sind beim (5 stark , beim $ schwach
gekrümmt.

G. auropunctatum lebt vom Mai bis September auf Feldern und
in Gälten mul bevorziiigt Sumlgegenden . Fr bewohnt Nord - und
Osteuropa von Schweden durch Deutschland , Österreich bis Grie¬
chenland , Rußland bis zur Wolga , Kleinasieii , Syrien « ml Ägypten
(R reu ui iig ). ln Deutschland findet er sich in ganz Norddeutsch-
land von .Friesland bis Preußen , in Mitteldeutschland rechts der
Weser , im Harz , in Thüringen und Schlesien . Er fehlt im Rhein¬
land , in Hessen , Raden , Württemberg und Bayern.

Fr ist iin allgemeinen selten bis sehr selten , doch sind auch
Masseiivürkomnieii bekannt geworden , so aus Sachsen , wo er auf
Riibenfeldern der Fnleide , Phisia gamma, die schädlich au ft.rat,
nach stellte . Iin Sommer 1880 wurde er in der Magdeburger Börde
zahlreich gefunden , in der Umgegend von Fisleben 1896 sehr häufig.
Doch scheint die Art aus einzelnen Landstrichen zeitweise zu ver¬
schwinden . So konnte G e r sd o r f in Mecklenburg au früher guten
Fundplätzen 1933—36 „trotz intensivsten Suchen » auch mit Fang-
löpfen “ kein Stück mehr erbeuten . Auch Nürnberg,  Schwerin,
kennt keinen mecklenburgischen Fund am.s neuerer Zeit . Ebenso
gibt B u r n e v keinen neuern Fund fiir West taten an.

Zahlreiche Fundangaben liegen aus dem Ostseegebiet , Schlesien,
Sachsen , der Mark Brandenburg und Thüringen vor , auch aus den
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letzten Jahren , Wenn es sich in der Mehrzahl der Fälle auch uni
EinzeJfunde handelt , so deuten diese Funde doch immer auf das
allgemeine Vorkommen der Art in 'diesen Gebieten und nicht aut
verschleppte Stücke.

C hr y so x t i gm u reticulut u m F a b r i c i u s.

Der Körper des Tieres weicht von denen der vorigen Arten
slark ab . Die Gestalt ist kurz und gedrungen , der Kopf dick , Iials-
scliild und Flügeldecken gewölbt , letztere auch nach vorne und
hinten gleichmäßig gerundet , die Schultern also nicht so scharf ab-
gesetzt , l iihler und Beine sind kurz.

Oberfläche der Flügeldecken wie das Kopfes und ITalssehildes
sind smaragdgrün , bräunlich oder schwarz , die Unterseite schwarz
(»der braun , an den Rändern ziemlich tief punktiert , die Epipleuren
schimmern grün . Die Mittolschiene des r£ ist nur schwach ge¬
krümmt.

C. reticulatum  bewohnt Nord - und Mitteleuropa , Schweden
Dänemark und Norddeutschland und kommt vereinzelt in Rußland
(Breun ing  1938 ), der Slowakei (Roiibal  1930 ) und Österreich
(R e 111 e r i908, S c h i 1s k y 1909) vor . Die Verbreitung in Deutsch¬
land gehl von Preußen und Bornimern über die Gebiete der sandigen
Heiden u. Kiefern forste der Mark Brandenburg , Altmark (Letzlinger
Heide) zur Lüneburger Heide . Südlich dieser Verbreitung in Nord-
cleutsehland sind nur einige vereinzelte Stücke im 19. Jahrhundert
aus Thüringen , Schlesien , Böhmen und der Ostmark bekannt ge¬
worden.

In Deutschland ist die Art im allgemeinen selten , doch sind
auch wie bei den vorigen Arien Massenfunde bekannt geworden.
Sie lebt vorzugsweise in sandigen Heiden und Kiefern forsten , wo
sie den Raupen des Kiefernspinners und der Nonne nachstellt . Nach
Lentz  1879 wunde reticulatum  einmal bei Danzig in größerer An¬
zahl gefunden . K nutzen  und H ö h n e berichten 1920 von einem
massenhaften Fund in den Käfergräben des Bernauer Forstes . In
Schönhansen an der Elbe fand Lampe  1908 und 11 den Käfer
ebenfalls massenhaft in Käfergräben , in der Letzlinger Heide findet
er sieh nach Bordiert  1935 regelmäßig im Frühjahr in Käfer¬
gräben . Nach Schaum  1860 ist er in der Lüneburger Heide
manchmal häufiger.

Auch von dieser Art sind Funde ans Mecklenburg , dem nörd¬
lichen Westfalen und Thüringen im vorigen Jahrhundert bekannt
geworden , die aber durch neuere Funde nicht mehr bestätigt wur¬
den , so daß das heutige Vorkommen der Art in diesen Gauen sehr
zweifelhaft ist.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Decheniana

Jahr/Year: 1939

Band/Volume: 98B

Autor(en)/Author(s): Henseler K. (Carl)

Artikel/Article: Die deutschen Arten der Gattung Calosoma Web. 225-232

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21029
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=64799
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=461983

